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Anhang: Fragebogen

Vorbereitung und Durchführung des Projekts

Die Arbeitsgruppe „Wohn- und Siedlungsforschung“ der Johannes Kepler Universität Linz hat in Kooperation mit der AREV zwischen 21. Oktober und 15. Dezember 2000 eine Umfrage (mit Fragebogen) unter Interessentinnen und Interessenten am Wohnprojekt „KOOP – LEBENSRAUM“ durchgeführt. 

Ziel war, bereits in dieser frühen Planungsphase herauszufinden, welche Ansprüche von zukünftigen Mieterinnen und Mietern an die Bauweise und die Infrastruktur gestellt werden. Außerdem wurde erhoben, ob und auf welche Weise die Mieterinnen und Mieter bereit wären, sich an der Gestaltung, Pflege und Verwaltung dieser Wohnanlage zu beteiligen. 

Zur Information wurde in Kooperation mit den „Oberösterreichischen Nachrichten“ im Immobilienteil der Ausgabe vom 21.10.2000 folgender Artikel publiziert:

Abbildung 1: Artikel Oberösterreichische Nachrichten

[image: image2.jpg]INNOVATIVER WOHNBAU: Potenzielle Bewohner sollen via Umfrage bei Planung mitbestimmen

Hauptwohnsitz im zentralen Wochenendhaus

LINZ. Es kénnte ein richtiges
Dorf werden, was die Wohnbau-
gesellschaft AREV und die Ar-
beitsgruppe ,Wohn- und Sied-
tungsforschung“ der Uni Linz da
Ionzipieren.

Maximal 15 Kilometer vom
Linzer Zentrum entfernt soll auf
eiver Flache von mindestens 25
Hektar eine Siedlung entstehen,
die mehr sein soll als eine An-
samymlung von Hiusern.

Erstens soll den zentral woh-
nenden Menschen das Gefiihl
gegeben werden, dass ihr
Hauptwohnsitz gleichzeitig ihr
Wochenendsitz und Naherho-
lungsgebiet ist. Dazu kommt die
Infrastruktur - vom Geschift
iiber den Kindergarten, die
Schule, Arzt und Gasthaus sowie
Freizeiteinrichtungen. ~ ,Das
Auto sollte entbehrlich werden*,
sagt Michael Leimer von AREY.

So sollen die Hauser der KOOP-Siedlung aussehen

Mitbestimmung steht bei die-
sem Projekt an oberster Stelle.
Die Institute fiir Kulturwirt-
schaft und Soziologie sind Part-
ner von AREV bei der Ermitt-

Foto: AREV.

lung der Bediirfnisse. Interes-
senten konnen in den néchsten
Tagen unter der Telefonnum-
mer 0732 / 66 55 33 einen Ter-
min vereinbaren und an einer

Umfrage teilnehmen. Die Teil-
nahme an der Umfrage wie-
derum sichert bei Interesse am
Projekt eine bevorzugte Be-
handlung bei der Vergabe der
Objekte.

Auf Grund der Umfrage kon-
nen in der KOOP-Lebensraum
getauften Siedlung zusétzliche
Einrichtungen Platz finden —
von der Laufstrecke iiber den
Obstgarten, das Biotop bis zur
Saunaanlage.

Maglich ist auch, dass die Be-
wohner ihre Anlage dann auch
selbst verwalten und weiter ge-
stalten kénnen.

Zur Auswahl stehen Fertig-
hauser im Holzriegelbau in un-
terschiedlicher Ausstattung und
GroBe. Die gesamte Siedlung ist
nach derzeitigem Planungs-
stand fiir 1000 bis 1500 Bewoh-
ner gedacht. (dm)




Quelle: Oberösterreichische Nachrichten. 21.10.2000

Insgesamt meldeten sich bei der AREV nach diesem Aufruf 47 Interessentinnen und Interessenten (45 haben direkt aus der Zeitung vom Projekt erfahren, 2 von Freunden, Bekannten oder Verwandten). Diese wurden gebeten, den gemeinsam entwickelten Fragebogen auszufüllen. Folgenden Ergebnissen liegen demnach 47 Fragebögen zugrunde.
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